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einführungführung



Auf den Bus warten.

Eine Zeitspanne, die nicht lang genug ist, um wirklich etwas anzufangen. Zu 

lang, um einfach nur dazustehen.

Also wandert die Hand zum Handy. Fast automatisch.

Ein kurzer Blick. Eine Nachricht. Noch einmal Scrollen.

Um einen herum passiert nichts Besonderes.

Autos fahren vorbei, Menschen stehen da, jeder ein bisschen für sich.

Der Blick geht wieder nach unten.

Ein paar Sekunden füllen.

Nicht weil es wichtig ist.

Nicht weil man etwas sucht.

Einfach, weil da gerade ein leerer Moment ist.



recherche
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zeitwahrnehmung

onen ein: Weltzeit, subjektive Zeit und inter-
subjektive (soziale) Zeit.

Der Begriff Weltzeit beschreibt das kontinuier-
liche Fortschreiten der Zeit und die damit ein-
hergehende zeitliche Begrenzung des Lebens 
(Kellermann, 2021). Subjektive Zeit fasst Kel-
lermann (2021) als erfahrungsbasierte Größe 
zusammen. Die Wahrnehmung der Zeit kann 
ausschließlich durch den Vergleich gesammel-
ter Erkenntnisse und dadurch Erwartungshal-
tung vermittelt werden. Die unterschiedliche 
Gewichtung der subjektiven Auffassung ist 
der Grund, warum Zeit individuell wahrgenom-
men wird. So scheinen kurze Zeitspannen 
ewig zu dauern oder lange Perioden schnell zu 
vergehen. Die dritte Dimension umfasst die 
Koordinierung der individuellen Rhythmen, um 
ein soziales Miteinander zu ermöglichen. In-
tersubjektive oder soziale Zeit beschreibt 
demnach anthropogene Systeme wie den Ka-
lender oder die Uhrzeit.

wie wird zeit zur 

wartezeit? 

Der Mensch durchlebt alle drei Dimensionen 
parallel, kann dabei aber weder alle vollkom-
men wahrnehmen noch einzeln differenzieren.  
Der Ursprung des Wartens wird demnach in 
der Überschneidung dieser Zeitdimensionen 
gesehen (Kellermann, 2021).

Mit anderen Worten wird das Warten „durch 
eine Störung des subjektivindividuellen, verin-
nerlichten Umgangs mit der Zeit verursacht“ 
(Kellermann, 2021, S. 89). In diesem Ausnah-
mezustand besteht keine Systematik nach 
chronologischen Abfolgen oder Orientierung 
an räumlichen Größen. Daher wird auch oft 
von einem gefühlten Stillstand gesprochen 
(Kellermann, 2021).

Abb. 1

Zeit kann in vielerlei Hinsichten definiert wer-
den. Sei es als physikalische Größe, welche 
die Bewegung von Materie in einem Raum be-
stimmt. Oder aber in gesellschaftlicher und 
sozialer Funktion. Dabei setzt sich Kellermann 
(2021) intensiv mit diesen Theorien auseinan-
der und verweist auf Norbert Elias Werk „Über 
die Zeit“ von 1984. Dieser formuliert eine De-
finition, welche die physikalischen, aber auch 
sozialen Aspekte vereint.  So wird zunächst 
festgehalten, dass Zeit ein Mittel ist, um Ord-
nung und Orientierung zu schaffen. Abläufe 
sozialer Ereignisse werden so verglichen und 
kommuniziert. Voraussetzung ist dabei die 
Gegenüberstellung zweier oder mehrerer Ge-
schehensabfolgen. Neben dem subjektiv 
wahrgenommenen Ereignis verläuft das konti-
nuierliche Bezugssystem.

Schütz und Luckmann teilen diese parallel ab-
laufenden Geschehnisse in folgende Dimensi-

zeit
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warum fällt uns warten 

meist schwer?

Die heutige Gesellschaft wird häufig mit 
Schnelllebigkeit in Verbindung gebracht, was 
sich auch in zahlreichen Theorien zur Moderne 
widerspiegelt. Viele dieser Ansätze gehen 
davon aus, dass gegenwärtige gesellschaftli-
che Entwicklungen wesentlich durch Prozesse 
der Beschleunigung geprägt sind. Kellermann 
(2021) greift darunter Hartmut Rosas Akzele-
rationszirkel auf, der diese Entwicklung an-
schaulich erklärt: Aus technischen Innovatio-
nen ergeben sich rasche Veränderungen im 
sozialen Gefüge, die wiederum das Lebens-
tempo erhöhen. In diesem Zeitverständnis gilt 
das Warten demnach als Störfaktor. So wird in 
Wartezeiten die Geduld des Individuums auf 
die Probe gestellt. 

Per etymologische Definition wird Geduld mit 
dem Begriff „leiden“ erläutert (DWDS – Digita-
les Wörterbuch der Deutschen Sprache, o. D.-
b). Bellebaum (2013) findet diesen Vergleich 
jedoch unpassend, da Menschen unter-
schiedlich geduldig sind bzw. Warteperioden 
über sich ergehen lassen oder sich daran so-
gar erfreuen. 

„Warten, auch langes 

Warten, ist unerlässlich, 

um das Erwartete zu 

bekommen, und dieses 

Warten ist umso pro-

blemloser, je höher das 

Erwünschte geschätzt 

wird.“

(Bellebaum, 2014, S. 236)

warten geduld„Wer wartet, der er-

wartet etwas.“ 

(Bellebaum, 2014, S. 231)

Per etymologischer Definition kann das War-
ten aber auf eine alternative Weise verstanden 
werden: mhd. warten ‘spähen, (aus)schau-
en (nach), wahrnehmen, Anwartschaft ha-
ben, sich vorsehen, sorgen, pflegen’ (DWDS 
– Digitales Wörterbuch der Deutschen Spra-
che, o. D.)

Hier redet man von einem aktiven Warten. 
Zentral ist das Einlassen auf den Prozess, wel-
ches häufig als positiv bewertet wird (Scholz, 
2021b).

„Es ist nicht das Warten 

auf, aber das Warten 

mit.“ 

(Scholz, 2021b, S. 46)

Kellermann (2021) beschreibt Wartezeit als ei-
nen Zustand, der an eine Erwartungshaltung 
geknüpft ist: Es fehlt gegenwärtig etwas, des-
sen Eintreten in der Zukunft erhofft wird. 
Sichtbar wird diese Definition in den Abbildun-
gen 2-10. Sowohl in der Fotografie, Aktions-
kunst oder der Malerei wird deutlich, wie Men-
schen auf unterschiedliche Art auf das Ein-
treffen eines Ereignisses erwarten. Meist ist 
die zu erwartende Handlung vorhersehbar 
aber nicht der Zeitpunkt, wann dies eintrifft. 
Teilweise kann das zu Erwartende auch aus-
bleiben, wie das von Mark Jenkins erstellte 
Street Art Werk in Abbildung 7. Durch seine 
Tape-Figur wird dieses Gefühl des Wartens 
auf ein wahrscheinlich nie eintretendes Ge-
schehen vermittelt.

langeweile

Wo die Geduld an seine Grenzen stößt, spricht 
man von einem Zustand der Langeweile. Nach 
Mann und Cadman (2014) bezieht sich Lange-
weile aber nicht auf das vollständige Fehlen 
von Beschäftigung, da ein solcher Zustand 
nur selten vorkommt. Vielmehr entsteht sie, 
wenn die zur Verfügung stehenden Tätigkeiten 
als wenig reizvoll oder wenig bedeutsam 
wahrgenommen werden. So wird Langeweile 
meist als eine negative Erfahrung bewertet, 
welche Stress, Anspannung aber auch Lustlo-
sigkeit ausstrahlt. 

Bereits 1903 spricht Georg Simmel in seinem 
Aufsatz „Die Großstädte und das Geistesle-
ben“ von einem Phänomen in Großstädten, 
welches sich im Allgemeinen auf die heutige 
Gesellschaft projizieren lässt. Grundlage ist 
der stetige Wandel von inneren und äußeren 
Reizen. Diese Vielzahl an Eindrücken kann die 
Nerven stark beanspruchen, bis schließlich 

keine Reaktion mehr möglich ist. Diese Ab-
stumpfung nennt er „Blasiertheit“.
In dieser Art von Langeweile kann aber wie-
derum eine Motivation gesehen werden, die 
aktuelle Situation umgestalten zu wollen. Es 
erweckt Impulse für Veränderung (Mann und 
Cadman, 2014).
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Abb. 2 Abb. 3 Abb. 6 Abb. 7 Abb. 8

Abb. 4

Abb. 5

Abb. 9

Abb. 10



„Das Leben wird ihr einerseits unendlich leicht gemacht, indem Anregungen, 

Interessen, Ausfüllungen von Zeit und Bewusstsein sich ihr von allen Seiten an-

bieten und sie wie in einem Strome tragen, in dem es kaum noch eigener 

Schwimmbewegungen bedarf. Andererseits aber setzt sich das Leben doch 

mehr und mehr aus diesen unpersönlichen Inhalten und Darbietungen zusam-

men, die die eigentlich persönlichen Färbungen und Unvergleichlichkeiten ver-

drängen wollen; so dass nun gerade, damit dieses Persönlichste sich rette, es 

ein Äußerstes an Eigenart und Besonderung aufbieten muss; es muss dieses 

übertreiben, um nur überhaupt noch hörbar, auch für sich selbst, zu werden.“

(Simmel, 1903)

Erschreckend aktuell beschreibt Georg Sim-
mel im folgenden Zitat die Problematik in der 
heutigen Zeit. Soziale Medien sollen den Men-
schen eine einfache weltweite Kommunikation 
und Vernetzung ermöglichen, technische Ent-
wicklungen sollen das Leben vereinfachen 
und dennoch ist die Gesellschaft dadurch ak-
tuell von einem Übermaß an Reizen geprägt. 
Von allen Seiten wird man förmlich zugetextet 
mit Werbeanzeigen, Nachrichten, Informatio-
nen, Trends. Unsere Toleranz für Reize sinkt, 
dennoch herrscht ein stetiges Bedürfnis infor-
miert, produktiv oder einfach beschäftigt zu 
sein. Deshalb erweckt der Moment des War-
tens ein Gefühl einer Leerstelle.
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In Kónyas Arbeit „Nicht-Orte als Orte der An-
onymität?“ wird Marc Augé zitiert. Dieser 
spricht ab dem 20. Jahrhundert sogar von der 
Übermodernen. In den sogenannten Nicht-Or-
ten äußert sich die Charakteristik des Zeital-
ters am besten.  Hier wird auf die Entwicklung 
der Überbrückung von großen räumlichen 
Strecken in geringer Zeit eingegangen. Men-
schen in diesem Zeitalter verlieren den Bezug 
zum gewohnten Umfeld, da die Relevanz auf 
dem Unbekannten und Entfernten liegt. So 
werden Transiträume, in denen diese Entwick-
lung greifbar wird, „Nicht-Orte“ genannt.  
Flughäfen, Bahnhöfe und Shopping-Malls gel-
ten „als Schauplätze von gesellschaftlich rele-
vanten Funktionen“ (Kónya, 2025). Augé cha-
rakterisiert diese Orte als Bereiche, in denen 
Begegnungen im öffentlichen Raum vorwie-
gend distanziert und regelhaft verlaufen. Im 
Gegensatz dazu werden „Nicht-Orte“ in der 
Kunst romantisiert und in Szene gesetzt. Sie 

gelten als zufälliger Begegnungsort mit Poten-
zial des Neuen und Ungewissen. Es sei eine 
Kulisse, die die Vorstellungskraft anregt. Auf-
grund der kurzen Zeitspanne und der Erwar-
tung den anzutreffenden Personen nie wieder 
zu begegnen, erweckt der Raum ein soziales 
Freiheitsgefühl (Kónya, 2025). 

Bei umgesetzten Werken haben Bushaltestel-
len neben den offensichtlichen Funktionen wie 
Informationsausgabe, Sitzplätze und Wetter-
schutz noch andere Aussagen. 

menia | Armenia Travel, History, Archeology & 
Ecology | TourArmenia | Travel Guide To Ar-
menia, o. D.).  Scholz-Dornburg sieht in den 
Bushäuschen die klare politische Vision des 
gesellschaftlichen Wandels durch den Sozia-
lismus. Zu sehen ist nun die Polarität der mas-
siven, aber brüchigen Baukörper in der weiten 
Landschaft. Die Fotografien stellen Fragen an 
die Personen auf, welche sich hier auf eine 
Reise begeben. Sie eröffnen Einblicke in das 
individuelle Bewusstsein. Die Suche nach 
Schutz und das scheinbar vergebliche Warten 
machen jedoch zugleich die Widerstandskraft 
in schwierigen Zeiten sichtbar (Ursula Schulz-
Dornburg, o. D.).

bushaltestellen

nicht-ort

politisches mittel

Abb. 11

Die Fotografin Ursula Schulz-Dornburg zeigt 
in ihren Werken (Abb- 11-19) Haltestellen, wel-
che in Armenien in den 70er Jahren errichtet 
wurden. Die Breshnew-Ära war von enormem 
städtischem Wachstum, sozioökonomischer 
Stabilisierung und kulturellem Aufschwung in 
einem autoritären System geprägt. (Soviet Ar-
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Abb. 12 Abb. 13

Abb. 14 Abb. 15

Abb. 16 Abb. 17

Abb. 18 Abb. 19
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verbindung zur natur

Viele Designer befassen sich mit der Umge-
bung und stellen in den Entwürfen einen Be-
zug zur Natur her. 

So entwickelt der Architekt und Designer Mas-
simo Iosa Ghini 1994 eine Bushaltestelle, wel-
che als lebender Organismus funktioniert 
(Abb. 20). Das aus Fiberglas geformte Dach, 
fungiert als Regenwasserauffangbecken und 
bewässert die an der Wand kletternden Pflan-
zen. Außerdem wird die Natur eingeladen, in-
dem Vögel einen Unterschlupf auf dem Dach-
vorsprung finden (Bus Stop – Iosa Ghini Asso-
ciati, o. D.).

Ganz anders liegt der Ansatz bei Sou Fujimoto 
im Auftrag des Vereins „Kultur Krumbach“ mit 
der Aufgabe namens „Bus:Stop“. Hier bietet 
die Haltestelle zwar keinen Wetterschutz, je-
doch steht hier die Funktion eines Aussichts-
turms im Fokus. Durch das Aufsteigen der 
Treppenstufen in dem Wald aus Stahlstangen 
erhält man einen beeindruckenden Ausblick 
auf den Bregenzerwald und kann auch den 
Bus bereits aus der Ferne erblicken (Michael & 
Michael, 2025b).

Abb. 20

Abb. 21 Abb. 22

Abb. 23
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interaktives objekt

Bei anderen Projekten stehen die wartenden 
Personen eher als Akteure eines Kunstprojek-
tes im Fokus und nicht als reiner Nutzer. In 
Hannover findet man in der Nieschlagstraße 
ein interessantes Projekt des Professors Wolf-
gang Laubersheimer mit dem Namen „Das 
Flüstergewölbe“. Die vier sich gegenüberste-
henden Membranen bewirken, dass jegliche 
akustischen Geräusche, ob laut oder leise, für 
den Gegenüber verständlich werden (Nie-
schlagstraße: Das Flüstergewölbe - hannover.
de, o. D.). So entsteht eine interaktive Mög-
lichkeit, die Wartezeit eindrucksvoll zu über-
brücken. Die Bushaltestelle wirkt hier als 
akustische Bühne, auf der selbst kleine Ge-
räusche volle Aufmerksamkeit erhalten.

Abb. 24

Ein ebenfalls interaktiver Ansatz zeigt die Hal-
testelle in Baltimore. Diese schreibt skulptural 
das Wort BUS mithilfe eines Stahlkonstrukts, 
welches mit Holz Latten verkleidet ist. Dieses 
bietet Möglichleiten für unterschiedliche Sitz- 
oder Liegepositionen, gibt einem Raum sich 
auszutoben und den Ansporn jegliche Varian-
ten auszutesten (Team, 2026.). 

Abb. 25 Abb. 26

Abb. 27
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fazit

Zeit dient dem Menschen als grundlegendes 
Mittel zur Ordnung, Orientierung und Struktu-
rierung des Alltags. Dabei basiert die Wahr-
nehmung von Zeit stark auf individuellen Er-
fahrungswerten und subjektivem Empfinden. 
Besonders das Warten ist eng mit einer Erwar-
tungshaltung verbunden und kann – bewusst 
erlebt – auch als aktiver und positiver Prozess 
verstanden werden. In der heutigen schnellle-
bigen Gesellschaft wird Warten jedoch häufig 
als störend oder ineffizient wahrgenommen. 
Gleichzeitig kann Langeweile wichtige Impul-
se für Veränderung, Reflexion und Kreativität 
auslösen. 

Trotz permanenter Vernetzung durch soziale 
Medien entsteht durch die ständige Reizüber-
flutung zunehmend weniger echter zwischen-
menschlicher Kontakt, während gleichzeitig 
ein stetiger Drang nach Beschäftigung und 
Ablenkung bestehen bleibt.

Gerade im Kontext des Wartens nimmt die 
Bushaltestelle als öffentlicher Raum eine be-
sondere Rolle ein. Sie wird meist als distan-
zierter und funktionaler Ort wahrgenommen, 
der vor allem dem geregelten Ablauf des 
öffentlichen Verkehrs dient. Beispiele außer-
gewöhnlicher Bushaltestellen zeigen jedoch, 
dass diese Orte weit über ihre reine Funktion 
hinauswirken können. Sie besitzen das Poten-
zial, politische Aussagen zu transportieren, 
eine stärkere Verbindung zur Natur herzustel-
len sowie soziale Interaktionen zwischen war-
tenden Menschen zu fördern. Darüber hinaus 
kann auch die Bushaltestelle selbst zum in-
teraktiven Element werden und den Aufenthalt 
bewusster, kommunikativer und erlebnisrei-
cher gestalten.



analyse
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kolbermoor und rosenheim





Der Bus der Linie 401 hält alle 30 Minuten an 
der Bushaltestelle Hochschule/FOS. Laut 
Fahrplan erreicht man von dort aus jeweils um 
xx:06 beziehungsweise xx:36 Uhr innerhalb 
von neun Minuten die Haltestelle Stadtmitte.
Von dort aus ermöglichen zahlreiche weitere 
Buslinien eine direkte Verbindung zum Rosen-
heimer Bahnhof.

fahrplan

buslinie 401

buslinie 402 - 429

ANALYSE ANALYSE

32 33

Hochschule/FOS

Stadtmitte

Bahnhofstraße
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Standort Bushaltestelle Hochschule/FOS 

Baustelle TH Rosenheim U- & X-Bau 

TH Rosenheim

verortung 

stand feb 2026

N

lageplan
m 1:2000



ANALYSE ANALYSE

36 37

Aktuell besteht die Bushaltestelle Hochschu-
le/FOS aus einem Haltestellenschild, welches 
auf einem Betonsockel montiert ist. An dem 
Mast ist dazu eine Auskunft des Fahrplans der 
Buslinie zu erkennen. Es gibt keinerlei Sitz-
möglichkeiten, keine Überdachung und auch 
keinen Müllbehälter. Dafür ist die Busstation 
klar ersichtlich und offenkundig erreichbar.
Die Haltestelle ist in einem frequentierten 
Durchgangsraum platziert. Es weist den Ver-
bindungspunkt des Hauptgebäudes A/B/C in-
klusive der Mensa und Bibliothek, zu den Ge-
bäuden D und E auf. 
Dadurch dass sich kurz davor der Zebrastrei-
fen befindet und die Straße recht gut befahren 
ist, ist dies die gängigste Route die Straßen-
seite zu wechseln, um zu den anderen Gebäu-
den zu gelangen. Sobald sich demnach war-
tende Menschen in diesem Bereich aufhalten, 
kommen vermehrt Situationen zustande, wo 
entweder der Wartende oder die vorbeilaufen-
de Person ausweichen muss.
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N

beobachtung 

Bushaltestelle Hochschule/FOS

Wartende Personen

Bereich der Wartenden Personen

Bewegte Personen

aufenthalt der personen

draufsicht
m 1:250
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Nach der Beobachtung mehrerer Buszyklen 
ist auffällig, dass die Menschen wie vorherzu-
sehen alle nach einem bestimmten Schema 
handeln. Menschen stellen sich in die Nähe 
der Bushaltestelle und das Erste, was pas-
siert, sobald die Person stillsteht, ist auf das 
Smartphone zu schauen. Natürlich gibt es 
auch Ausnahmen, aber diejenigen, welche 
nicht sofort aufs Handy schauen, tragen be-
reits Kopfhörer oder schauen nach ein paar 
Minuten auf ihr Smartphone.

Menschen stehen in der Regel allein und mit 
einem gewissen Abstand zueinander. Auffällig 
ist jedoch auch, dass niemand ruhig stehen 
kann. Bei jeder Person ist ein gewisser Bewe-
gungsdrang zu erkennen. Entweder werden 
ein paar Schritte im Kreis oder einer Linie ge-
laufen, im Stehen das Gewicht verlagert, mit 
den Füßen gewippt oder mit dem Schuh an 
Objekte getippt. Es wird in der Tasche ge-

kramt, es werden Sprachnachrichten verfasst 
oder telefoniert. Es haben sich auch Gruppie-
rungen gebildet, aber selbst da hatte immer 
wieder jemand ein Smartphone in der Hand. 
Wahrscheinlich, um auf die Uhr zu schauen.

Die zeitweise um die 17 wartenden Personen 
nehmen den gesamten Durchgangsweg ein. 
Positiv aufgefallen ist aber, dass vorbeilaufen-
de Menschen teilweise die Wartenden erken-
nen und in kurze Gespräche verwickeln. So 
kann man von der Platzierung zwar sagen, 
dass die Haltestelle „im Weg“ ist, jedoch funk-
tioniert es auch als Treffpunktsort. Grundsätz-
lich überwiegt aber das Gefühl, dass die Men-
schen für sich und in Ruhe warten.

Die längste Zeitdauer, die eine Person gewar-
tet hat, betrug 14:52 Minuten. Einige Personen 
standen nur eine Minute, bis der Bus kam. Im 
Durchschnitt wurde 7 Minuten gewartet.
Der Eindruck bleibt, dass die Menschen, wel-
che den Bus gerne nutzen wollen, sich zeitlich 
organisieren, um einen möglichst geringen 

Aufenthalt an der Haltestelle zu haben. Sitz-
möglichkeiten und überdachte Räume stehen 
in den Uni Gebäuden reichlich zur Verfügung.

verhalten beim warten
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konzept



Fünfzehn Minuten. Mehr braucht es nicht.

Kein Plan, kein Ziel, kein „Du musst“. Nur Raum.

Ein kurzes Herausreißen aus dem Alltag – wie ein einzelner FRAME, herausge-

schnitten aus einem Film. Für einen Moment hält alles an. Ein kleiner Stillstand 

zwischen Terminen, Gedanken und Erwartungen.

Und genau diesen Stillstand gilt es nun zu füllen: mit intuitiver Bewegung.

Wie ein Spielplatz für Erwachsene – voller Möglichkeiten, aber ohne Anleitung.

Hier geht es nicht darum, Sport zu machen. Nicht um Leistung, nicht um Zah-

len, nicht um Disziplin.

Es geht darum, sich zu bewegen, weil der Körper es will. Zu hängen, zu sprin-

gen, zu balancieren. So wie früher.

Ein Moment, in dem der Kopf leiser wird und der Körper wieder entscheidet. 

Kein Hintergedanke. Kein richtig oder falsch. Nur Instinkt.

Fünfzehn Minuten, in denen der Film des Alltags kurz stoppt.

Fünfzehn Minuten, um das innere Kind rauszulassen – und die Welt für einen 

Moment abzustellen.



Abb. 28

Abb. 29

Abb. 30

Abb. 31

Abb. 32

Abb. 33

Abb. 34

Abb. 35

Abb. 36

Abb. 37

Abb. 38
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bewegungsdrang 

Die Idee verbindet zwei scheinbar gegensätz-
liche Welten: den funktionalen Raum einer 
Bushaltestelle und die spielerische Freiheit 
von Bewegung.

Das Warten wird neu gedacht – nicht als verlo-
rene Zeit, sondern als bewusste Pause im All-
tag. Ein Moment, der dazu einlädt, den Körper 
zu aktivieren und dem natürlichen Bewe-
gungsdrang Raum zu geben. Fern von Termi-
nen und Verpflichtungen entsteht ein Zeitfens-
ter, in dem Gedanken und Bewegung frei flie-
ßen dürfen. Klettern, Hängen, Schaukeln, 
Wippen, Sitzen oder Liegen werden zu Aus-
drucksformen dieses Augenblicks.

Warten wird dabei nicht mehr nur als eine ab-
laufende Zeitspanne verstanden, sondern als 
visuell erfahrbare Veränderung. Die Bewegung 
des Körpers macht sie sichtbar, spürbar und 
individuell erlebbar. Die Bushaltestelle wird so 
zum Medium dieser Wahrnehmung: Durch die 
Bewegungen der Menschen, das Spiel von 

Licht und Schatten der Bäume und die Projek-
tionen der Konstruktion auf dem Asphalt. Ähn-
lich einer Sonnenuhr lässt sich der Wandel der 
Zeit in den sich verschiebenden Schatten er-
kennen – ein stilles, stetiges Fortschreiten, 
das sich im Raum abbildet.

Der Titel zeitFRAME soll den gewohnten Be-
griff „Zeitfenster“ erweitern. Während „Zeit-
fenster“ vor allem eine begrenzte Zeitspanne 
beschreibt, bringt das englische Wort „frame“ 
zusätzliche Bedeutungen mit sich.
„Frame“ kann sowohl „Rahmen“ als auch 
„Körper“ und „Gestalt“ bedeuten und eröffnet 
damit eine räumliche und körperliche Dimen-
sion, die über die reine Zeit hinausgeht. Auch 
in Redewendungen zeigt sich diese viel-
schichtig: „to be in the frame“ bedeutet so viel 
wie im Mittelpunkt zu stehen – ein Moment, in 
dem genau dieser Augenblick die volle Auf-
merksamkeit einnimmt und alles andere in den 
Hintergrund tritt. Darüber hinaus taucht 
„frame“ auch konkret im Kontext von Bewe-

gung und Spiel auf, etwa im Begriff „climbing 
frame“, welcher sich mit Klettergerüst über-
setzt. (FRAME - Englisch-Deutsch Überset-
zung | PONS, o. D.)
Dadurch entsteht eine Verbindung zwischen 
Zeit, Raum und körperlicher Aktivität, die im 
Begriff zeitFRAME zusammengefasst wird.

Das Farbkonzept (Abb. 28 - 38) spiegelt diese 
Gefühlswelt wider. 
Das kräftige Rot steht für Energie, Relevanz 
und körperliche Aktivierung. Es spricht den 
Bewegungsdrang an und setzt einen Impuls – 
ein Gegenpol zum passiven Warten. 
Altrosa bringt eine weiche, beruhigende 
Qualität hinein. Es schafft Balance und eine 
Atmosphäre, welche nicht überfordert, son-
dern Geborgenheit und Leichtigkeit vermittelt.
Tiefe, Bewusstsein und Intuition verkörpert 
das Violett. Der Moment des Innehaltens und 
des Rückzugs wird durch eine gerichtete, kon-
templative Wahrnehmung spürbar.
Dunkelgrün verankert den Raum mit Natür-
lichkeit und Ruhe. Es erinnert an Bäume, 
Schatten und Wachstum und verstärkt die 
Wahrnehmung von Zeit als etwas Organi-
sches, das sich langsam verändert – ähnlich 
wie Licht und Schatten im Tagesverlauf. 

Auf den folgenden Seiten sind Fotografien von 
drei Freundinnen zu sehen, die während des 
Besuchs auf einem Spielplatz entstanden 
sind. Sie zeigen, wie wir mit dem Ort umge-
gangen sind. Voller Neugier, Spontanität und 
Freude.
Dabei wird sichtbar, wie viel Spaß entstehen 
kann und wie kreativ auch Erwachsene einen 
Kinderspielplatz nutzen können, um für einen 
Moment aus dem Alltag auszubrechen.

Diese Lebensfreude soll nun in den Alltag inte-
griert werden. Man muss ohnehin kurz an der 
Haltestelle warten, warum dann nicht auch 
den Moment nutzen.

farbenauszeit
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impuls 

Ein Impuls weckt Bedürfnisse und gibt ihnen 
eine Richtung. Die Bushaltestelle wird zum 
Ort, der genau diesen Raum schafft.

In einer Welt, die von Leistung, Terminen und 
Druck geprägt ist, wächst das Bedürfnis nach 
mentaler Pause – und diese kann für jeden an-
ders aussehen.

Sprachlich bezeichnet der Begriff „Impuls" ei-
nen „inneren Handlungsantrieb" (Der_Impuls.
mp3, 2020e). In der Physik beschreibt der Im-
puls p den „Bewegungszustand eines Objek-
tes" (Via Medici: Leichter Lernen – Mehr Ver-
stehen, o. D.). Für viele erfüllt gerade die Be-
wegung das Bedürfnis nach einer Auszeit. Für 
andere ist die gedankliche Auszeit wörtlich zu 
verstehen: das Eintauchen in andere Welten. 
Ein Buch zu lesen kann Interessen wecken, 
Kreativität fördern oder schlicht unterhalten – 
alles, was uns für einen Moment den Alltag 
vergessen lässt.

Auch die Bedeutsamkeit von Kleinigkeiten 
verdient Aufmerksamkeit; sie stärkt das Be-
wusstsein für die eigene Wahrnehmung. Opti-

sche Reize nehmen wir instinktiv wahr. Doch 
sich bewusst auf sie einzulassen – etwa auf 
optische Spielereien – führt ebenfalls in einen 
Zustand mentaler Pause.

Die Bushaltestelle „impuls“ schafft einen 
Raum für gedankliche Auszeit - ein Ort, der 
zum Abschalten und Inspirieren einlädt. 

Die Bauweise ermöglicht es, den Erfahrungs-
raum an allen Haltestellen in Rosenheim mit 
den passenden räumlichen Voraussetzungen 
zu platzieren.



N

verortung 

platzierung

Die Bushaltestelle wird bewusst abseits der 
Straße positioniert, um die Wege entlang der 
Fahrbahn freizuhalten und ein ungestörtes 
Passieren zu ermöglichen. Durch die Platzie-
rung zwischen dem D- und M-Bau entsteht 
zudem ein klar organisierter Aufenthaltsbe-
reich, der den Wartebereich räumlich bündelt 
und stärker in das Umfeld integriert.

draufsicht
m 1:500
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draufsicht
m 1:100
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draufsicht
m 1:50
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bewegungsfluss

Durch die Nutzung der gesamten Breite des 
Durchgangs zwischen D- und M-Bau entsteht 
zwangsläufig eine Auseinandersetzung mit 
der Haltestelle. Bereits das bloße Durchque-
ren des zentralen Bewegungsraums wird Teil 
der Interaktion. Nutzer:innen bewegen sich 
zwischen den zahlreichen Stützen hindurch 
und passieren dabei das farbige Dach, wo-
durch die Haltestelle als räumliches Erlebnis 
wahrgenommen wird.



konstruktion

Die Gestaltung der Bushaltestelle orientiert 
sich in der Draufsicht am MVV-Plan von Kol-
bermoor–Rosenheim. Dieser wurde abstra-
hiert, vereinfacht und in eine dreidimensionale 
Struktur überführt.
Das maßstabslose Arbeitsmodell macht den 
Prozess der Überführung des MVV-Plans in 
die dritte Dimension erstmals räumlich nach-
vollziehbar. Die auf den ersten Blick komplexe 
Struktur erzeugt ein spannungsreiches Schat-
tenspiel auf der Bodenfläche und entfaltet in 
der Perspektive eine vielschichtige, beinahe 
labyrinthartige Raumwirkung.
Hier in Rot hervorgehoben ist die Buslinie 401, 
welche über die hier behandelte Bushaltestel-
le Hochschule/FOS verläuft.
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vertikalschnitt knoten
m 1:2

isometrie knoten
m 1:1,5

horizontalschnitt knoten
m 1:2

Die Stahlträgerkonstruktion baut auf das Ge-
rüstsystem der ALTRAD plettac assco GmbH 
auf. Insbesondere das System IQ ermöglicht 
eine unkomplizierte und zugleich stabile Bau-
weise.

Die standardisierten Bauteile sind mit einer 
Pulverbeschichtung in der NCS-Farbe 7020-
R40B versehen.

ansicht vertikalstiele mit fußplatten
m 1:10
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gerüstbau



isometrie konstruktion
m 1:50

Vertikalstiel mit Anschlussscheiben

Durchmesser: 50 mm
Länge: 500 mm - 2500 mm

Gewindefußplatte

Abmessung Platte: 150 x 150 mm
Spindelweg: max. 400 mm

Zum Ausgleich von Höhenunterschieden 
Als Alternative zur Fußplatte

Riegel

Durchmesser: 50 mm
Länge: 250 mm - 3000 mm

Diagonalaussteifung

Drehbare Kopfstücke
Durchmesser: 50 mm

Fußplatte

Abmessung Platte: 150 mm x 150mm
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draufsicht konstruktion
m 1:50

ansicht osten konstruktion
m 1:50

ansicht norden konstruktion
m 1:50



überdachung

Regenrinne

Verläuft um die Doppelstegplatten

Regenwassertank

Sammelbehälter für Regenwasser aus vier 
Vertikalstielen inklusive Fußplatte

Korpus mit Holz beplankt, lackiert in NCS-
Farbe S2040-R30B

 Innenseite mit PVC-Folie ausgekleidet

Das Regenwasser wird durch die Neigung der 
Überdachung über die Regenrinne in die 
vorgesehenen Tanks geleitet. Das gesammelte 
Wasser kann anschließend zur Bewässerung 
der umliegenden Natur genutzt werden.

Unterkonstruktion aus Holz

Querschnitt: 50 x 100 mm
Lackiert in NCS-Farbe S2040-R30B

Doppelstegplatten aus Polycarbonat

Stärke: 25 mm
Eingefärbt in NCS-Farbe S2040-R30B
1° Neigung nach Außen
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isometrie regenwassertank
m 1:20

isometrie überdachung
m 1:100



ansicht osten
m 1:50

ansicht süden
m 1:75
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bewegen

übersicht



N

draufsicht
m 1:50
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Hauptweg

Aufenthaltsbereich

Bewegtes Warten

Aktives Bewegen



ansicht balancieren
m 1:20

ansicht balancieren
m 1:20
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balancieren, klettern 
und hängen

Die Gerüstbau-Konstruktion allein bietet 
durch die unterschiedlichen Höhen der hori-
zontalen Riegel viele Möglichkeiten zu klet-
tern. Die auf 2,00 m positionierten Streben 
eignen sich gut, um sich daran zu hängen, zu 
schwingen oder sogar Klimmzüge zu machen. 
Außerdem ermöglichen die niedrig gelegenen 
Elemente, das Gleichgewicht durch Balancie-
ren zu erproben. 



39

Die schemenhafte Darstellung des Sitzmöbels 
zeigt die Idee eines aus Kunststoff geformten 
Korpus, welches auf den horizontalen Riegel 
aufgeschoben wird. Ein Gewicht innerhalb des 
Hohlkörpers verhindert das Umdrehen des 
Sitzes bei Nichtgebrauch.
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draufsicht unruhig sitzen
m 1:20

ansicht unruhig sitzen 
m 1:20

perwspektive unruhig sitzen schnitt unruhig sitzen
m 1:5

unruhig sitzen

Wer sich nach klassischen Stühlen umsieht, 
wird hier enttäuscht. Die Sitzmöglichkeiten 
sind beweglich auf den Riegeln montiert, wel-
che ein Hin- und Herbewegen, ähnlich wie 
bei Kippeln, ermöglichen. 
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ansicht wippe
m 1:20

draufsicht wippe
m 1:20

perspektive wippe
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wippen

Wenn Bewegung wichtiger wird als das War-
ten, lädt im Bereich „Aktives Bewegen“ eine 
großzügige Wippe zum Ausprobieren ein.

Das System basiert auf der beweglichen 
Sitzmöglichkeit des „Unruhig Sitzens“.

Sei es allein auf der mit Holz beplankten Flä-
che den Balancierpunkt auszutesten oder ge-
meinsam im Stehen oder Sitzen zu Wippen - 
die Wippe ruft vertraute Kindheitserinnerun-
gen wach und überträgt das spielerische Er-
lebnis ins Erwachsenenalter.
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perspektive kupplung mit ringmutter
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schaukeln

Falls man sich danach sehnt, den Körper und 
die Seele ein bisschen baumeln zu lassen, 
lässt man sich auf der Schaukel nieder und 
kann gemütlich vor sich hinschaukeln. Ob 
kraftvolles Ausschwingen, sanftes Pendeln 
oder gemeinsames Anschubsen – die Schau-
kel schafft einen lebendigen Ort für Aktivität, 
Dynamik und kurze Momente der Unbe-
schwertheit im Alltag.

Die Sitzfläche der Schaukel besteht aus Holz-
planken und ist mit stabilen Schaukelketten 
verbunden. Befestigt ist die Schaukel mithilfe 
von zwei Kupplungen mit Ringmutter, welche 
hier vereinfach dargestellt sind. Dieses Bauteil 
aus dem Gerüstbau sorgt für eine sichere und 
zuverlässige Aufhängung und gewährleistet 
einen sicheren Gebrauch.

ansicht schaukel
m 1:20

draufsicht schaukel
m 1:20

perspektive schaukel
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bewegte wände

Neben diesen physischen Anreizen spielen 
auch visuelle Reize eine wichtige Rolle. Zwei 
integrierte Wände ermöglichen dies durch den 
Moiré-Effekt. Dieser entsteht durch die Über-
lagerung zweier regelmäßiger Muster, wie Lini-
en oder Gitterstrukturen. Besonders durch un-
terschiedliche Blickwinkel oder Bewegungen 
der Betrachter:innen verändern sich die ent-
stehenden Muster und erzeugen scheinbare 
Wellen, Verschiebungen oder flimmernde 
Effekte. Dadurch entsteht ein dynamischer vi-
sueller Eindruck, der sich je nach Position im-
mer wieder verändert.

ansicht bewegte wand
m 1:20

draufsicht
m 1:100

draufsicht bewegte wand
m 1:20

schnitt bewegte wand
m 1:10

perspektive kantholzkupplung

Die Befestigung der Holz-Wandscheiben an 
der Konstruktion, erfolgt über eine Kantholz-
kupplung aus dem Gerüstbau. Die dargestell-
te Perspektive zeigt das Anschlussdetail in 
vereinfachter Form und veranschaulicht das 
Befestigungssystem. In der tatsächlichen 
Ausführung ist dieses mit einer drehbaren 
Halbkupplung ausgestattet.
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Anhand des Modells wird die räumliche Wir-
kung des Moiré-Effekts deutlich erfahrbar. Die 
Wandkonstruktion setzt sich aus vier überein-
anderliegenden Scheiben mit unterschiedli-
chen Mustern und Farbgebung zusammen. 
Die äußeren Ebenen bestehen aus einzelnen 
vertikalen Latten, während die beiden mittle-
ren Schichten den MVV-Plan von Kolbermoor 
und Rosenheim in abstrahierter Form darstel-
len. Durch die Überlagerung der verschiede-
nen Strukturen entsteht ein sich wandelndes 
Erscheinungsbild, das von beiden Seiten der 
Wand wahrgenommen werden kann. Je nach 
Blickwinkel entwickelt sich dabei ein viel-
schichtiges optisches Spiel aus Bewegung, 
Tiefe und Überlagerung.
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Das bereits erwähnte Dach aus altrosa einge-
färbten Doppelstegplatten erzeugt ein faszi-
nierendes Lichtspiel. Durch die umliegenden 
Bäume fällt das Licht gefiltert durch die Blätter 
und zeichnet bewegte Schatten und Muster 
auf die Flächen. Die scharfen Konturen lösen 
sich mit zunehmender Entfernung allmählich 
auf. Das Zusammenspiel von gefärbtem Licht, 
bewegten Blättern und wechselnden Schatten 
erzeugt eine räumliche Tiefe und verleiht dem 
Ort eine besondere, sich ständig wandelnde 
Atmosphäre. 



2,05 33

40

ENTWURF ENTWURF

96 97

entdecken

büchertausch

Dem Alltag für einen Moment entfliehen und 
gedanklich andere Welten entdecken – genau 
das ermöglicht der gemeinschaftlich nutzbare 
Büchertausch. Wer kein eigenes Buch dabei 
hat, kann sich eines aus dem Regal nehmen, 
darin stöbern oder es bei besonderem Interes-
se sogar mit nach Hause nehmen. Das Prinzip 
basiert auf einem einfachen Geben und Neh-
men: eigene Bücher können eingestellt und 
andere dafür mitgenommen werden. So ent-
steht ein niederschwelliger Austausch zwi-
schen den Menschen, der Begegnungen för-
dert und Wissen, Geschichten sowie persönli-
che Interessen miteinander teilt.

Der Holzkorpus ist über Kantholz- und An-
schraubkupplungen sicher mit der Tragkon-
struktion verbunden. Durch die Überdachung 
wird er vor Witterungseinflüssen geschützt, 
sodass die darin aufbewahrten Bücher tro-
cken bleiben.

ansichten bücherregal
m 1:20
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standort

abfahrtszeiten

buslinie 402 - 429

draufsicht
m 1:100

ansicht infowand
m 1:10
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information

fahrplan

Selbst wenn der Fokus bei der Bushaltestelle 
nicht auf Zeitangaben, Terminen und Pünkt-
lichkeit liegt, ist eine Fahrplaninformation er-
forderlich. Ohne Zahlen kann visuell abgele-
sen werden, zu welchen Zeiten der Bus hier 
hält, wie die anliegenden Haltestellen heißen, 
wo diese liegen und wie die Anbindung zum 
Bahnhof Rosenheim ist.

Die Informationswand ist in der Konstruktion 
dort platziert, wo die Buslinie 401 im MVV-
Netz verläuft.



ansicht lichtanzeige
m 1:20

perspektive distanzkupplung
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wann kommt der bus?

Zentral positioniert und von allen Seiten gut 
sichtbar befindet sich eine Informationsanzei-
ge. Die vertikale Lichtröhre ist mit dem aktuel-
len Standort des Busses verknüpft und visua-
lisiert dessen Annäherung. Je näher der Bus 
kommt, desto weiter füllt sich die Anzeigeska-
la. 

Das LED-Leuchtmittel liegt innerhalb einer 
Kunststoffröhre, welche über zwei Distanz-
kupplungen mit der Konstruktion verbunden 
ist.

Die Visualisierung macht die Wartezeit erfahr-
bar, anstatt sie lediglich als Zahl darzustellen. 
Durch die kontinuierliche Veränderung der 
Lichtanzeige wird der Fortschritt des ankom-
menden Busses intuitiv verständlich. Dies 
kann die subjektiv empfundene Wartezeit ver-
kürzen und den Nutzern ein höheres Maß an 
Orientierung vermitteln.
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Die verwendeten Materialien fügen sich zu ei-
nem optisch ansprechenden Gesamtbild zu-
sammen. Durch die Kombination der unter-
schiedlichen Oberflächen von Holz, Metall und 
Kunststoff entsteht ein lebendiger Eindruck. 
Die Farbgebung ist schrill und zieht damit so-
fort die Aufmerksamkeit auf sich. Gleichzeitig 
vermitteln die kräftigen Farben eine positive 
Stimmung und wecken Assoziationen von 
Kreativität, Energie und Lebensfreude.



Auf den Bus warten.

Man schaukelt, wippt oder klettert ein Stück nach oben. Der Körper bleibt in 

Bewegung, während die Gedanken zur Ruhe kommen.

Der Blick hebt sich. Geräusche, Farben und Oberflächen werden wieder wahr-

genommen. 

Langsam kehrt Ruhe ein.

Ein Buch wird aufgeschlagen. Die Gedanken tauchen ab. Die Minuten vergehen 

unbemerkt.

Die Bushaltestelle ist nicht länger nur ein Lückenfüller zwischen zwei Orten, 

sondern ein Platz, an dem man gerne verweilt, abschaltet und den Moment 

bewusst erlebt.



anhang
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